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Zur Lage.
Es ist ein Jammer um unsere deutsche Politik : naÄ

außen sind uns die Hände gebunden durch die schniach-l
volle Entwaffnung auf Grund des Versailler Diktats,;
im Innern aber sind die Parteigegensätze unüberbrück-Z
bar. Schillers Mahnung : Seid einig, einig , einig ! —es
feit fast 12 Jahren vieltausendmal gebraucht — ist ver¬
gebens und wird vergeblich bleiben. Selbst in der Stunde,
höchster Gefahr für den Bestand des Reiches hat man
in Berlin keine Brücken zu einander gefunden, hat nichts
gewußt von der Not , die allmählich allen ans Leben geht,
nichts von der Verantwortung für Volk und Vaterland.
Doktrinäre Theorien ' und einseitige Parteigrundsätze ha¬
ben zu der Regierungskrise , ja zum Rücktritt des
Kabinetts StLesemann geführt . Am Dienstag
wollte der Reichskanzler sein Programm im Reichstag
entwickeln , das sich ans der neuen Lage nach Einstellung
des passiven Widerstands und den vergeblichen Versuchen
der Anknüpfung von Verhandlungen mit Frankreich
ergibt . Die „Zeit " berichtet darüber:

Es ist klar, daß die französische Regierung
nicht verhandeln will, sondern auch nach der
Einstellung des passiven Widerstandes den Kurs ihrer
bisherigen Politik weiter verfolgt . Dabei ist namentlich
die Art , wie sie die Wiedereinstellung der deutschen Be¬
wirten behandelt , für Deutschland unerträglich . Ter
Diensteid, den mau den Beamten erzwingen will , bedeutet
einen unverhüllten Eingriff ' in - die - deutschen - Hohcits-
rechte . Es ergibt sich aus der ganzen bisherigen Re-
gierungspolitik von selbst, daß das Kabinett diesem Vor¬
gehen nicht ruhig zusehen wird , die Regierungser¬
klärung läßt keinen Zweifel daran , daß das Kabi¬
nett

. entschlossen ist, dem französischen Vorgehen die
einzig mögliche Antwort zu erteilen . Mit dieser Haltung
sind sämtliche Parteien einverstanden, so daß erfreickicher-
weise außenpolitisch eine Einheitsfront von
den Deutschnativnalen bis einschließlich zu den Sozial¬
demokraten besteht . Jnnerpolitisch bringt die Regie¬
rungserklärung als wichtigsten Bestandteil die Vorlegung
eines Ermächtigungsgesetzes, durch das sich das
Kabinett die Vollmacht geben lassen will , alle ihm nötig
erscheinenden Maßnahmen wirtschaftlicher, finanzieller
und sozialer Natur im Verordnungswege durchzuführen.
Dieses Ermächtigungsgesetz umfaßt auch die zurzeit be¬
sonders eingehend erörterte Frage der Produktions¬
steigerung durch Mehrleistungen . — Dieses Programm
enthielt also eine Erfüllung der meisten von der Wirt¬
schaft vorgetragenen Wünsche . Unter anderem beseitigte
ds den schematischen Achtstundentag und legte
ihn als Maximalarbeitstag nur für die schwerstarbeiten¬
den Betriebe fest. Es sah ferner vor , daß die Demobil¬
machungsverordnungen nach ihrem Ablauf am 31 . Ok¬
tober d . I . nicht wieder erneuert werden sollten, und
enthielt auch sonst Maßnahmen im Hinblick auf die
Erzielung einer größeren Sparsamkeit und Förderung
der Ausfuhr.

Ueber dieses Programm ist die Krise entbrannt , an
den alten Gegensätzen sozialistischer und bürgerlicher Auf¬
fassung über die Wirtschaftsform und schließlich , auch!
M taktischen Ungeschicklichkeiten politischer Führer . In
erster Linie trifft dabei die Partei des Kanzlers , die
Volkspartei , selbst die Schuld . Aber schließlich war die
„Koalitionsehe" von Zentrum , Demokratie , Deutsche
Volkspartei und Sozialdemokratie eine unnatürliche Ver¬
bindung, da sie soviel Gegensätze in sich trägt , die ein
fruchtbares Arbeiten unmöglich machen muhten . So ist
denn das erste Kabinett Stresemann gescheitert , und
Man muß sich wirklich fragen , ob es vom Reichspräsi¬
denten klug war , ihn zum 'zweitenmal Mit der Neubil¬
dung zu betrauen , denn die Große Koalition ist tot . Die
Sozialdemokratie steht in Opposition. Das
ist das hervorstechendste Ergebnis dieser Krisenwoche,
« ei ihr hat der linke Flügel , der unter sächsischem und
berlinischem Einfluß steht , gesiegt . Daher die Ablehnung
aller Vermittlungsvorschläge , um die sich Demokraten
und Zentrumsleute vergeblich bemühten. Bei den Par¬
teien der bürgerlichen Arbeitsgemeinschaft (Zentr . , Dv-
Mvkr . und D . V . ) wird man auch nicht übermäßige
"ust haben, eine neue Regierung

*
zu bilden, die schlon beim

ersten Gesetzentwurfs dem Ermächtigungsgesetz, zusammen¬
brechen kann . In der Deutschen Vvlkspartei regt sich
der rechte, unter Führung von Hugo Stinnes stehende
Aüael stark und kündet Stresemann das öÜLrtraueu. So

AllenKeis , Samstag de« 6 Oktober.

sagt
"

die „D . A . Z .
" unter anderem : „Seine Unterhand¬

lungen haben noch zu keinem Ergebnis geführt,, und es
ist die Frage , ob sie überhaupt zu einem greifbaren
Ergebnis führen werden . Stresemann ist ein typischer
Exponent des deutschen Parlamentarismus und schwer¬
lich die geeignete Person , um die Krise dieses Parlamen¬
tarismus zu überwinden .

"

Stresemann will vorerst noch weiter versuchen , in Ka¬
binett aus wenigen Männern , eine überparlamen¬
tarische Regierung zu schaffen , die dann mit
diktarischen Befugnissen ausgestattet werden
soll , falls der Reichstag dem Ermächtigungsgesetz zu¬
stimmt . Wir glauben nicht, daß Stresemann der Mann
der Zukunft ist, auch nicht der Kanzzler für ein Ka¬
binett der Verteidigung des Vaterlandes nach außen und
innen , wie es die „Bossische Zeitung " vorschlägt. Noch
weniger glücklicher aber scheint der erneute Versuch der
Demokraten zu sein, die sich um die Herstellung der
Großen Koalition bemühen. Dazu sind atlzuviele Dinge
geschehen, die die Sozialdemokratie nicht vergißt und
die gerne in die Opposition geht, um die den Kommunisten
zuwandernden Arbeitermassen bei der Stange zu halten.

Aber es liegt sonst noch genug Sprengpulver in
Deutschland. Man nehme nur die Schlagworte , die man
jetzt hört : Diktatur der Schwerindustrie und Rechts-
Putsch ! Durch das Gruselmachen mit Bayern und der
Kahrdiktatur , durch die Empfindlichkeit gewisser Schützer
kder Republik und die Folgen eines wenigstens in Süd¬
westdeutschland unbegründeten Ausnahmezustands , vor
allem aber durch die völlige Untätigkeit der Regierung
gegen die Preisanarchie , die Einführung der Goldmark¬
rechnung nach Dollarstand u . a . ist in den allerweitesteu
Kreisen der Gedanke zur Gewißheit geworden : So
kann parlamentarisch nicht weiter regiert
werden . Es muß etwas geschehen , um den
unerträglichen politischen Zuständen , vor
allem aber dem wirtschaftlichen Wirrwarr
und Unsinn der Gegenwart (1 Goldmark -- 130
Millionen Papiermark ! !) ein . Ende zu machen.
Fragt man darüber einen führenden Staatsmann , so hört
man immer die alte Ausrede : Zwangsläufige politische
und wirtschaftliche Entwicklung. Wenn diese Entwicklung
.zum Chaos zwangsläufig ist, dann würde es schon klüger
sein, heute den Kommunisten die Macht zu überlassen!
Aber daran denkt niemand , am allerwendigsten die maß¬
gebenden Parteien und ihre Führer . Oder vielleicht der
badische Kultminister Hellpach, der in Stuttgart kürz¬
lich für ein Zusammengehen von Deutschland und Ruß¬
lund eintrat ? Angesichts der weltpolitischen Lage —
England und Frankreich! haben sich voll zusammengefün-
den — könnte dies gerade Deutschland bitter zu stehen
kommen ! Die Lage in Deutschland ist so ernst und
so entscheidungsvoll, wie noch nie seit 1918 . Es kann
sich heute nur noch um eine Diktatur eines kleinen

!Kabinetts oder um Reichstagsauflösung han¬
deln . Alles andere ist Flickwerk . Der Parlamentaris¬
mus Hut wieder versagt . Das meint sogar unverblümt

^die „Franks . Zeitung ".
Zu diesem Zerfall des politischen und wirtschaftlichen

Lebens tragen die Franzosen ihr redlich Teil bei.
An Ruhr und Rhein wüten sie weiter mit Rauben und
Morden . Keine Geschichte eines Volkes wird solche
Schund- und Freveltaten aufzuweisen Huben, wie die
der Franzosen an Ruhr und Rhein . Die Sonderbünd¬
ler in Düsseldorf haben sie am letzten Sonntag beschützt
mit Kavallerie und Panzerautos , deutsche Schutzpolizei
verwundet , ermorden lassen von den Sonderbündlern , und
jetzt beugen sie das Recht und stellen die Ermordeten
und Bedrohten als Mörder vor ihre Kriegsgerichte. Die
Eerstörungspolitik Frankreichs wird aber trotz allem
einmal scheitern an der Treue der Rheinländer , die sie
in Köln so machtvoll bekundeten. Und wenn es 100 Jahre
dauert , bis die Geschichte zum Weltgericht wird . Auch
wieder einmal an Frankreich!

Die bayerische Frage wird im Reich mehr er¬
örtert als in Bayern selbst,

'
wo man sich im allgemeinen

Mohl fühlt unter der Diktatur Kahr , bis auf die , die es
ibetrifft . Das sind einmal die Sozialdemokraten , denen
Kahr die Selbstschutzorganisationen und Waffen nahm,
die eigentlichen Hitl . rleiite der Nationalsozialisten , denen
der Diktator ihr Parteiblatt , den „ Völkischen Beobach¬
ter " , verbot . Im übrigen ist es parteipolitische Hetze
stärkeren oder minderen Grades , was man außerhalb
der weiß-blauen GrenMäLIe über die baüerliche Lalilik
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faselt . Diese ist reichstreü und neigt allerdings nach)
rechts, auch zur Monarchie , selbst bei den sog . Parteien)
der Mitte . Aber bekanntlich handelt es sich dabei nur^

« um Formen der politischen Auffassung . Auch die Ge¬
lüste nach einer nationalen Diktatur sind in Bayern nicht)
so groß als man vielfach glaubt . Aber eines will Kahr!
verhüten , daß Bayern nicht nochmals eine Schreckens¬
zeit wie unter der Rätezeit anno 1919 erlebt . Der.
Reichswehrminister Geßler hat mit „Nationalkommu - i

nisten" unter Führung eines Majors a . D . Buchenster,!
die in Küstrin einen Putsch versuchten, bayerisch gesprv- i
chen, indem er Reichswehr zusammenzvg und die 400.
Männeken festsetzen ließ . Bei der Schießerei gab es!
wenig Unheil.

Ob den eigenen Sorgen ist der Blick in die weite
Wett gehemmte In London bpriet die britisches
Reichskvnferenz über wirtschaftliche und politische
Fragen des großen Britenreichs . Die Weltpolitik spielte
auch etwas herein . Man freut sich nach der englischen
Presse über das neu geknüpfte Band zwischen Frankreich
und England . Baldwin hat bei der Eröffnung dem Aus- ,
druck gegeben. Im gleichen Grade sind die deutschen)

mgen der Verständigungspolitiker gesunken . ,

Preisanarchie im Reich.
Die eigenartige Natur des sogenannten „Reichsindex"

läßt zwei Erscheinungen unterscheidbar in eine zu¬
sammenfließen, welche auseinanderzuhalten und zu
verfolgen von größter Bedeutung wäre bzw . ist.

Die erste Erscheinung ist die Preissteigerung über¬
haupt als Folgeerscheinung, als natürliche Wirkung
des Währungszerfalls . Hier handelt es sich nur um
scheinbare Preiserhöhungen , in Wirklichkeit aber um
eine zunehmende Wertlosigkeit des Wertmessers, also)
des Geldes.

Die zweite Erscheinung, auf welche in den „Mittei¬
lungen " des württ . Etat . Landesamts schon mehrfach':
hingewiesen worden ist , hat einen ganz anderen Cha- -
rakter und Grund . Sie muß als System des zunehmen- !
den Zerfalls des inneren deutschen Marktes bezeichnet'
werden. Dieses Symptom , diese statistische „Anzeige ";
wird aber durch den „Reichsindex" nicht nur nicht;
„angezeigt"

, sondern verwischt , ja geradezu verdeckt. ,
Diese zweite Erscheinung hat schon bei den recht eigen-)
artigen Kämpfen um die sogenannten „Ortszulagen "^
für einzelne Gemeinden im Reich eine außerordentliche!
Bedeutung gehabt und diese Bedeutung hat sich in den)
letzten zwei Monaten sehr stark gesteigert. Die Preis - '
vergleiche, welche das württ . Etat . Landesamt in diesen!
„Mitteilungen " seit einiger Zeit aus den deutschen)
Großstädten vorgeführt hat , sind neuerdings auch von)
der „Franks. Ztg .

" stichprobenartig vorgenommen wor¬
den.

Wir geben etliche besondere Beispiele : Am 26 . Sep» '
tember waren vorzügliche Zwetschgen in Würzburg!
das Pfund um 600 000 Mk . in den Läden, um 550 000s

tk. auf dem Markte zu Habens an demselben Tage
>arcn schlechte und zum Teil unreife Zwetschgen in'
lerlin überall nicht unter 3 Millionen Mk . für das)
>fund zu erhalten , also um das Fünffache. Die „Frank-"

, rrter Ztg ." vom 3 . Okt. Nr . 733 bringt für den 29.
itzept . bzw . 2 . Okt. folgende uneinheitlichen Preis-
ffpannungen je für ein Pfund in Millionen Papier¬
mark:

Margarine : Berlin 33—44, Hamburg, Karlsruhe 52:
Schmalz : Dresden 47,5 , Frankfurt 74—81;
Butter : Berlin 56—68 , Karlsruhe 120;

; Kartoffeln : Karlsruhe 1, München 2,6— 2,8;
) 1 Ei : München 4, Karlsruhe 10;

Weiße Bohnen : Dresden 9, Frankfurt 23—25,2;
Weizenmehl : München 7,5 , Frankfurt 13,6—17,8;
Weißkraut: Hamburg I , Stuttgart 4;
Zwetschgen : Karlsruhe 2,5 , Hamburg

"8:
Birnen : Kassel 4,5 , Hamburg 20;
Aepfel : Kassel 4 , Hamburg 20.
Wie man aus diesen l— , Gegenüberstellungen,

welche jederzeit noch erweitert werden könnten, ersieht,
erreichen die Spannungen nicht etwa nur das Dop¬
pelte und Dreifache, sondern sogar das Vier- und Fünf¬
fache. Für Stuttgart ist bedeutsam, daß Weißkraut
viermal teurer ist, als z . B . in Hamburg , auch in allen
übrigen Städten war es billiger zu haben. Diese
Preisunterschiede können durch etwaige Qualitätsun¬
terschiede so wenig mehr erklärt werden , wie durch
den Markzerfakl . Vielmehr müssen sie durch ein Ver¬
sagen des Ausgleichs durch den Handel erklärt werden
und dieses Versagen muß seinerseits auf die Frage
führen, inwiefern es durch die Verkehrskostenerhöhun¬
gen und Verkehrserschwerungenmiterklärt werden kann.
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' n , g. x)l -
. Der Deutsche O-amtenbund teilt

- r -!b> >oh . die Re >c.)sreol -' ruttg nach dem vom Reichs-
ausorück - ich gebilligten Juliabk - - imsn verpflichtet

r in den V - ' : A -ngen vom 4 . Oktober eine An-
' " , der Beamtenbezüge an die Geldent-

r -ung vorzi >' - jmen , erklärten die Regierungs-
rtreter, keine Vo^ mcsitsn zu haben , über eine
ns Anpassung an die neue Geldentwertung ab 1.

' ob ?r zu Verh -. ndeln . Da ferner die Reaierungsver-
ter sd : e ^ ae - ten, für ihre Person für eine

der Bezüge ab 1 . Oktober einzutreten , sah
die Achterkommission der A' bsiter - und Beamten-
c r . - " ' hr-

, unter Protest den Verband-
igssaal zu verlassen.

Das ' chi . - sak - " Rrchrgefairgenen.
5. Okt . Von zuverlässiger Seite wird ausSer

Gesiei >- gen mitgetcilt : An 18 Gefängnissen des
rd.tt " ra -^ n- is und des Brückenkopfs Düsseldorf befinden
sich no : 15 000 deutsche Gefangene. Dazu'vm .aen noch mehrere tausend Gefangene , die sich in
den Gefängnissen des altbesetzten Gebietes befinden,weiter jene , die sich in Frankreich und Belgien be¬
finden. Auch nach der Einstellung des passiven Wi¬
derstandes wurde den Gefangenen keinerlei Erleichte¬
rung gewährt. So ist vielen auch das Lesen der Ta¬
ges - i ungen immer noch verboten . Tie Unterbrin¬
gung der Gefangenen lägt unverändert sehr zu wün¬
schen übrig . Von den 170 Gefangenen, die aus dem
Werdener Zuck ' baus in ein Essener Gefängnis gebracht
worden sind , ist ein Teil gezwungen , auf dem Fuß¬
boden zu nächtigen.

Bayerische Diktatur.
München , 5 . Okt . Das Erscheinen der demokra¬

tischen „ Nürnberger Morgenpresse" wurde
vom Generalstu > anmissar Kahr bis zum 17 . Okto¬
ber verboten . Das Blatt hatte in einem Leitartikel
scharf gegen die Diktatur Kahrs Stellung genommen-

München , 5. Okt . Zn einer stark besuchten Funktio¬
närversammlung der Christlichen Gewerkschaf¬
ten in Augsburg nahm der dem linken Flügel der
Bayerischen Volkspartei angehörende Landtagsabgeord¬
nete Funke Stellung zu der Verordnung Kahrs betref¬
fend die Verhütung von S ^ 'eiks und Aussperrungen.
Der Redner erklärte dabei , daß die Verordnung nicht
oder wenigstens nicht in dem Umfange nötig gewe¬
sen sei.

Mädchennrord eines französischen Gendarmen.
Gelsenkirchen, 5. Okt . Auf dem Flugplatz Rötthausen

wurde ein junges Mädchen tot aufgefünden. Ein fran¬
zösischer Gendarm ist flüchtig.

Tie O . Ar von Düsseldorf.
Düsseldorf , 5 . Okt. Tie Liste der Token und Ver¬

wundeten , die nach dem Zusammenstoß am Sonntag in
die Krankenhäuser eingeliefert wurden, weist insge¬
samt 78 Personen auf, davon 4 Tote, 9 Schwerverletzte,
17 Mittelschwero zte und 48 Leichtverletzte.

! Edker Wetteifer.
Koblenz . 5 . Okt . In der Rheinlandkommission ist

man der Ansicht, daß die militärische Gewalt ab-
gebaur und durch die Zivilgewalt ersetzt werden müsse.
Auch das neu besetzte Gebiet solle der Oberhoheit der
Rheinlandkommission unterstellt werden.

Tie Absichten der Sonderbündler.
Haag , 5 . Okt . Matthes , einer der Führer der rhei-

nsickien Abfallbewegung erklärte dem Korrespondenten"
des „Telegraph" in Tü , Aldorf , die rheinische Repu¬
blik werde im Laufe des kommenden Herbstes ausgeru¬
fen werden.

Verstärkungen für das besetzte Gebiet.
Paris , 5 . Okt . Die französische Regierung trägt

sich mit der Absicht , das militärische Aufgebot im
besetzten Gebiet zu verstärken . Es werden tatsächlich
demnächstVerstärkungen entsandt werden . In der
Hauptsache dürfte es sich um eine gegen Bayern ge¬
richtete Maßnahme handeln. Die Verordnung des Ge-
nerolfiaatskommissars v . Kahr, wonach jede Person,
die den Besatzungsmächten behilflich ist , Zuchthaus oder
sogar Todesstrafe erhält , wird hier als Heraus¬
kor d e r u n g aufgefaßt. „ ..

Einicnken der Sozialdemokratie?
^ Berlin , 5 . Okt . Die Gegensätze in der Sozialdemo¬
krat,,chen Partei scheinen sich in den Mittagsstunden,nrcht zuletzt durch das Eingreifen des Reichspräsidenten,
sw - ut gelegt zu haben , daß mit ,u Wieder « uf-kebender großen Koalition noch gerechnet wer-
An kann . Man hofft , daß sich auch in der Frage des
Ermächtigungsgesetzes ein Weg finden läßt , den die
Sozialdemokraten zu gehen bereit sind.

den Parteiführern gehen weirer. Man verhandelt so¬
gar schon über eine Formel des Arbeitszeitgesetzes , die
allen Faktoren genügen könnte . Eine optimistische
Snmmung beginnt langsam wieder hochzukommen und
die Wahrscheinlichkeit sei , daß die zerschlagene Große
Koalition wieder auflebt . Irgendwelche endgültigen
Entscheidungen sind natürlich noch nicht gefallen.

Tie alte Koalition.
Berlin , 5 . Okt. Die geschlossene Fraktionssitzung der

Deutschen Volkspartei hat einhellig die Absicht zur
Wiederaufnahme von Kabincttsvsisungsverhandlnngen
auf der Basis der Großen Koalition ergeben . Tie
Gerüchte über eine Spaltung der Partei , die verbreitet
waren , sind in dieser Form unrichtig. Auf Grund des
Ergebnisses dieses einstimmigen Fraktionsbeschlusses ha¬
ben sich die Parteiführer zum Reichskanzler begeben,
und ist da,nit zu rechnen , daß die Regierungsbildung
auf der Basis der Großen Koalition vor sich gehen
kann.
Tie Kommunisten fordern Auflösung des Reichstags.

Berlin , 5 . Okt. Wie die T .U . erfährt , haben die
Kommunisten im Reichstag einen Antrag eingebracht,
der den Reichspräsidenten auffordert , den Reichstag
aufzulösen . ^Das Markcnbrot bleibt.

Berlin , 3. Okt. Dem Reichsrat lag ein Gesetz zur
Sicherung der Brotversorgung im Wirtschafts¬
jahr 1923/24 vor. Es sollte eigentlich ab 15 . Oktober
die öffentliche Brotbewirtschaftung aufhören. Der Be¬
richterstatter führte aus , daß die Verhältnisse sich aber
so geändert " Am, , daß die Reichsregierung es für
notwendig hält, weitere Sicherungsmaßnahmen zu tref¬
fen . In dem Gesetz wird die Reichsregierung ermäch¬
tigt , eine Brotreserve von 3Vs Millionen
Tonnen zu erheben gegenüber 1 Million Tonnen,
die nach bisherigen Vorschriften vorgesehen waren. Die
Regierung wünschte nur 2V- Millionen Tonnen , jedoch
nahm der Reichsrat mit großer Mehrheit einen Antrag
Preußens an , der auf 3-4 Millionen Tonnen lautete.
Auch die Markenbrotversorgung wird wie¬
der eingeführt. Das Verfütterungsverbot , das am
31 . Dezember außer Kraft treten sollte , bleibt bestehen.

Was ein Franzose sieht.
Paris ,

'S. Okt . Eduard Hersey , der aus Tc . . . ^ . „ ud
zurückgekehrt ist , schreibt im „Journal " : Ob die Linke
regiert oder die Rechte, man sieht nicht, wie sich die
Lage auch nur um das Geringste verändert könnte.
Solange Deutschland die Ruhrproduktion entzogen ist,
bleibt ihm jede Hoffnung , eine Katastrophe
zu vermeiden , versagt . Es hat kein Geld
mehr , kein Eisen und keine Kohle. Sein
Handel stockt und seine Industrie stirbt ab . Bald wird
der einzelne Deutsche die Tage ohne Brot und ohne
Feuer kennen . Das Deutsche Reich aber kann die Ruhr-
Produktion erst dann wieder zurückerlangen , wenn wir
es ibm « "statten.

Aus Äadt und Land.
RIteurtelg , 6 Oktober L« L

Zrrm Sonntag.
Die Menschen liegen im Schmutz ; aber Edelsteine sind

sie doch. Ein Diamant , der im Schmutz liegt, kann
nicht glanzen. Aber gerade, weil er eigentlich edel ist,
kann er auch im Schmutz nicht verdorben werden. Man
kann ihn herausheben und wieder reinigen und
dann ist er immer noch ein. Diamant und glänzt wie
vorher. Ehr . Blumhardt.

Die unheimlich weiter - rasende Geldentwertung ver¬
setzt uns alle in fieberhafte Unruhe. ES ist eine Jagd,
bis man sein Geld hat und bis man es wieder ws
hat . Wie oft ist man dabei der Dumme ! Wie oft
gehen Treue und Glauben in die Brüche ! Wann will
oies fressende Uebel ein Ende nehmen ? Nur Wert-
beständigkeit kann uns retten . Aber so sehnlich
man eine wertbeständige Währung herbeiwünschen mutz
— selbst der höchste Wertbsstand der Welt, auch der
gegenwärtige Abgott der Menschheit , der Dollar ist
unbeständig . Unvergängliche Werte aber verschafft uns
der einzige unter " den Menschen, der sagen durste:
,Himmel und Erde werden vergehen , aber meine Worte
vergehen nicht." Was Christus uns gibt an Wahrheit,
Gerechtigkeit, Glück , Liebe, Vertrauen und Hoffnung,
das gibt unserer Seele Ruhe und ist eine feste Grund¬
lage für unseren Verkehr miteinander , das verliert
seinen Wert weder - in dieser noch in einer anderen
Welt ! S . P . j

* Vetr . Der gestern mitgeteilte Satz der
Lankabgabr beträgt vo« 6 .- 9 . Oktober nicht 686 SSV 000
M . sondern «nr 68 900 000 Mk.

— Ermäßigung beim Steuerabzug . Die VerhäLniHZ
zahl für die Ermäßigung beim Steuerabzug beträgst!
vom 1 . bis 6 . Oktober : 6 ; vom 7 . bis 13. Oktober : 8?

Versuch der Wiederherstellung der Große « Koalition.
Pc ^ '

.n, 5 . Okt. Besondere Bedeutung verdient ein
Beschluß den die demokratische Reichstagsfraktion am
Freitag vormittag gefaßt hat und der dann sofort dem
Reichspräsidenten und dem Kanzler durch den Abg.
Koch telephoniert worden ist . Er hat folgenden Wort¬
laut : „Tie Deutsche demokratische Partei richtet an
den R . rüsidenten und den Reichskanzler die drin¬
gende Aufforderung , den Versuch der Wiederherstel¬
lung der Großen Koalition nochmals erneut aufzu-
nehmeu . Wird ein solcher Versuch nicht unternommen,
so sieht sich die Fraktion nicht in der Lage , einem so¬
genannten unpolitischen Kabinett ihr Vertrauen aus¬
zusprechen."

In parlamentarischen Kreisen nimmt man an , daß
der Kanzler den Plan eines unpolitischen Kabinetts
aufgegeben hat . Man schließt das daraus , daß der
Kanzler auf Samstag mittag eine Sitzung des alten
Kabinetts anberaumt hat , zu der alle bisherigen Mit¬
glieder mit Ausnahme Dr . Hilferdings und des Herrn
von Raumer geladen worden sind . Auch im Parlament
scheint man bereits angefangen zu haben, die GroßeKoalition wixdon - >> Asien Di" Belvrechunaen mit

— Schnlgelderhöhung in Württemberg. Seit Veri
Erhöhung des Schulgelds vom Ende August d . I . istdie Geldentwertung in ungeheurem Maße fortgeschrit¬ten . Deshalb wurde das Schulgeld an den höheren
Schulen , Bürgerschulen und Mittelschulen den tatsäch¬
lichen Bedürfnissen angepaßt. Für den Rest des Schul-"!
dritteljahrs an Latein- und Realschulen ohne Ober¬
klassen werden gefordert 140 Millionen , mit Oberklas¬
sen 300 Millionen, an Bürgerschulen 120 , an Mittel¬
schulen 100 Millionen Mk.

—
..Kartoffelversand. Im „Staatsanzeiger " wird eine

Verfügung des Eruährungsministeriums und der Lan¬
desversorgungsstelle über die Kartoffelversorgung ver¬
öffentlicht . Nach den Bestimmungen dieser Verfügungdarf vom 3 . Okt . d . I . ab der Versand von Kartoffelnrn ganzen Wagenladungen auf der Bahn nach Orten
außerhalb Württembergs nur noch auf Grund eines
amtlich gestempelten Frachtbriefes erfolgen. Die Stem-
Pelung der Frachtbriefe und die Ausgabe der Beförde¬
rungsscheine geschieht durch die Landesversorgungsstelle,
Verwaltungsabterlung in Stuttgart . Die Inkraftsetzung,des Stempelzwangs auch . für den innerwürttembergi-
schen Verkehr bleibt zunÄWAvortzKaften . . _ _ A!

— W >r >szähc mgen Mt ? rund- , Gründe - «nd
! tverbcsteuer . Auf eine Kleine Anfrage Wider und Gen.»
! über die zuschlagsfreie Verlängerung der Zahlungsfrist
j hat das Finanzministerium geantwortet , daß die inj

den ersten 8 Tagen des Oktobers fälligen VorauszaL
lungen an Grund - , Gebäude- und Gewerbesteuer noch
bis zum Montag , 15 . Oktober einschließlich Zuschlags-

, frei bezahlt werden können . .
- b .O . Ter neue Laudesftffchmrlchpreis . Von Sams-
: tag , 7 . Okt . bis Freitag , 12 . Okt. beträgt nach den
: neuesten Verhandlungen der Spitzenorganisationen der
s Landwirtschaft und der Städte der Preis für 1 Liter
! Vollmilch einschlicsstich Vertragszuschlag 11 Millio-
i neu Mk. frei Sammelstelle . Laut besonderer Verein¬

barung gelten von jetzt ab die Preise von Samstag bis
I Freitag , nicht wie bisher von Sonntag bis Samstag.

— Kleinhandelspreise. In einer Bekanntmachung
- hat das Arbeits- und Ernährungsministerium den Po-
! lizeibehörden die strenge Durchführung der Bestimmun-
! gen über Preisschilder und Preisverzeichnisse zur be¬

sonderen Pflicht gemacht. Durch die gleiche Bekannt¬
machung ist , unter Ausschluß aller anderen Grundpreise
neben der Auszeichnung der einschlägigen Waren in
Papiermark die Auszeichnung der einschlägigen Waren

- in Goldmark und Goldpfennig zugelassen worden. Für
die Nmwechslung der ' Goldmark in Papiermark gilt
der letzte amtliche Berliner Dollarbriefkurs ; ebenso für
die Bestimmung des Multiplikators , der als wesentlicher
Bestandteil der Preise im Schaufenster und im Laden
auszuhängen ist. Der Multiplikator gilt jeweils für
einen ganzen Tag . Eine Aenderung im Laufe des Ta¬
ges ist Unzulässig . Verboten ist der willkürliche Ueber-
gang von der Papiermark- zur Goldmarkauszeichnung
und umgekehrt . Eine willkürliche Erhöhung der einmal
in Goldmark und Goldpfennig festgesetzten Verkaufs¬
preise ist unzulässig. Die Festhaltung der Grundpreise
setzt allerdings voraus , daß Industrie und Großhandel
sich ernstlich bemühen , eine wirkliche Preisstabilisie-
rnng in Goldmar? und Goldpfennig durchzuführen.' Wt,»,r eine Erhöh «», »es Etse»r»h »t»,iss . Ab 10.

Oktober werden die Schlüsselzahlen für die Eisenbahntarift
im Personenverkehr 60 usd im Güterverkehr70 Million«
betragen.

- Cal» , 5 . Okt . Der Wirtsverein Hst ein Gesuch «m
Aufhebung der Getränkrstruer und um Ermäßigung der
Fremdeuwohnsteuer an den Gemriuderat gerichtet . Der Ge-
meinderat ve >kennt nicht , daß die Steuern für den Wirtr-
staud teilweise hart wirken und andererseits der Stadtkaffe
»erhältnllwäßig wenig embsirgen , da man aber auf die An¬
gabe der Wirte angewiesen ist und eine strenge Kontrolle
große Ansxaben verursachen würde. Bezüglich der Ge-
träukrsteuer will der Gemeinderat den Weg nach Stuttgart
nicht brschreitrn , wo nur Schaumweine und Flaschenweine der

Steuer unterliege», dagegen offene Weine steuerfrei bleibe«,
sondern den Einzug der Steuern noch einen Monat auss tzeu,
in Erwartung der Ergehn ffe der schwebenden Verhandlungen.
Die Fremdkuwohnsteuer beträgt seither 30 °/o ; derGemeinde-
rat will die Steuer bei diesem Satz lassen, dagegen dir Ge¬
bühren für Heizung und Beleuchtung nicht in den steuerbaren
Ertrag eiuziehe». Die Arrzt« wollen eine Leichenschau nicht
mehr unter der Mindestgebühr versehen . Sie fordern für
eine Besichtigung 1,60 Mk., welcher Betrag mit der Reich,-
indkxziffik zu mulrtplizieren ist . Die Gebühren für di« Lei-
chrnbeicha « würden also gegenwärtig 65 Millionen betrage».
Der Gkmemderat gibt seine Zustimmung . Der Vorverkarff
von Gas und Strom geht gut vou statten und verschafft am
technischen Werke ein erwünschtes Betriebsmittel . Der Ju¬
gendherberge wird Heizung und Beleuchtung in provisorisch«
Weise unentgeltlich gewährt.

Stuttgart , 5 . Okt. (Politisches .) Der Landes¬
ausschuß der Deutsch-demokratischen Partei Württembergs
HM am nächsten Sonntag im Charlottenhof in Stutt¬
gart eine Sitzung , der auch die Mitglieder der Reichs-
tagsfrakti . ! anivohnen werden.

Neckar röningen , OA . Ludwigsburg , 9 .
.

Okt.
(Brand) Nachmittags brach im Anwesen von Wilhelm
Rauleder, einem der größten hiesigen landwirtschaft¬
lichen Be : i be, Feuer aus und zwar in der mit Erntevvv-
räten dicht gefüllten Scheuer . Das Wohnhaus Rau-»
leders , sowie die benachbarten Scheuern waren gleichfalls
in Gefahr . Bon Waiblingen und Ludwigsburg wuttw
die Kraftfahrspritze erbeten. Es gelang, das Feuer auf'
die Scheuer zu beschränken , mit der etwa 300 Zentner
Weizen, 110 Ztr . Haber und 30 Ztr . Gerste vernichtet
wurden . Ms die Ludwigsburger Kraftfahrspritze an
dem brennenden Gebäude fuhr, stürzte ein Teil des vberM
Giebels zusammen und über die Spritze herab . Die Lei¬
tern der Spritze wurden fast völlig zertrümmert, außer¬
dem wurden vier Leute der Mannschaft verletzt , darunter
RöUeswirt Karl Lachenmayer ziemlich schwer. Als Ur¬
sache des Brandes wird Kurzschluß vermutet.

Schwäbische Chronik.
In Stuttgart kostet jetzt die billigste Straßeu-

bahnfahrt 10 Millionen (zwei Teilstrecken ) , bis zu vier,
Teilstrecken 15, mehr 20 Millionen. Der Gaspreis
wurde auf 10 Millionen für das Kbm., der Strompreis,
auf 25 Millionen das Kw. erhöht . Ab Sonntag kostet ein
Liter Vollmilch 20,8 , Magermilch 8 Millionen Mk . Ein
Kilo markenfreies Schwarzbrot 30 Millionen,, Weißbrot
40 Millionen, 1 Brötchen 2 Millionen.

InTübingen ist der 78 Jahre alte Schmied Härt¬
ner tot aufgefunden worden.

Bei Schramberg wurde der 13 Jahre alte Hirten¬
knabe Haas tot aus der Weide gefunden ; er hätte mit
einem Revolver gespielt. — Fabrikant Schlauder stiftete
für die Armen 1200, Millionen.

Aus dem ganzen Lande wird über KartvffelöieV-
stähle berichtet, so allein aus dem Mergenthermer Be¬
zirk von vier Orten, in denen bis zu acht Säcken
bosseln «ms dem Acker weggenommen wurden.



' Kleine Nachrichten aus aller Welt . i
! Tie Leut-Partei hinter Kahr. Die Ortsgruppe Nürn¬
berg der in Bamberg unter Führung des Professors-
: Tr . Leut-Erlangen neu gegründeten Nationalliberalerp
Partei Bayerns hat sich vertrauensvoll hinter die bah-!
erische Negierung und den Gcneralstaatskommissar Dr.
von Kahr gestellt und verspricht ihnen in dem Be¬
streben , die Staatsautorität zu festigen und zu sichern,
jede Mitarbeit.

Ter gefährliche „Tell"-F ; s,n . Die rheinischen Be-
satzungsbeliörden haben die Aufführung des Films
„Wi 'henn Teil" verboten.

Ter unsterbliche St . Burcaukratius . Wie der „Mühk-dorser Anzeiger" erzählt, erhielt in einer bayerischenGemeinde die Freiwillige Feuerwehr durch das Be¬
zirksamt die „hochherzige" Spende von 1000 Mk. zumAnkauf von Schläuchen zugeschickt . Das Porto der
Geldüberweisung betrug , wenn auch in Dienstmarken250 000 Mk.

Zehn Tage lebendig begrabe« . Aus London wird
gemeldet : In dem Bergwerk von Falkirk wurden fünf
Bergleute gerettet , die seit dem Unglück vor zehn TagenNahrung in der Grube eingeschloffen waren.

Lrci Ballons durch Blitzschlag vernichtet . Die in¬
ternationale FreibaUonwettfahrt um den Gordon-Ben-
net-Preis , deren Start am Sonntag in Brüssel statt-
fand, wurde durch ein schweres Unglück eingeleitet.
Die Veranstaltung wurde von einem Gewitter über¬
rascht . Drei Ballons , die von Spaniern , Schweizern
und Amerikanern geführt wurden, find vom Blitz ge¬
troffen worden und brennend zur Erde gestürzt . Fünf
Piloten sind tot , einer ist schwer verletzt.

Schillers Vater als Schweizer Soldat.
Der „Neuen Züricher Zeitung" entnehmen wir die

folgende Neuigkeit über Schillers Vater : „Daß Schrl-
lcrs Vater eine zeitlang , wenn auch nicht ganz frei¬
willig, Soldat in einem Schweizer Regiment gewesen
ist , dürfte wenig bekannt sein . Schillers Vater war in
seiner Jugend trotz seiner sonstigen Solidität etwas
abenteuerlich veranlagt . Da ihm das so sehr ersehnte
Studium versagt war , sehnte er sich in die Welt
hinaus und ergriff die erste gute Gelegenheit, die ihm
seinen Wunsch erfüllen konnte . Im Herbst 1745 , zur
Zeit des österreichischen Erbfolgekrieges, war er in
Nördlingen als Gehilfe des dortigen Wundarztes tätig.
Eines Tages zog nun das neu aufgestellte Husaren¬
regiment des Grafen Frangipani , das Bayern den Nie¬
derlanden zur Verfügung gestellt hatte , durch Nörd-
kingen . Der junge Schiller machte sich sofort von
seiner Stellung frei , um sich dem Regiment als Feld¬
scher anzuschließen . Er marschierte dem Regiment nach,
holte es bei Rosenberg ein und bot sich als Feldscher
an. Aber es waren alle Stellen besetzt . Das kümmerte
ihn wenig. Er bat , „en Suite " mitziehen zu dürfen,
also ohne Löhnung. Das gewährte man ihm; er be¬
kam ein Pferd zugeteilt und von den Pferderationen
sparte er so viel ein, daß er sich auf dem Marsch
dafür den nötigen Proviant eintauschen konnte . Das
Regiment kam nach Brüssel. Als die Franzosen im
nächsten Jahr die Stadt zu belagern begannen, wurde
das Regiment nach vp Zoom beordert . Das war dem
jungen Schiller eine bittere Pille , denn man gab ihm
kein Pferd . So ging er denn kurz entschlossen zu Fuß
mit. Aber er mußte , um Schritt mit dem Regiment
halten zu können , täglich zwanzig Stunden zu Fuß
gehen . Bis Charleroi gings noch ; dann versagten ihn»
die Kräfte. Er wollte nun nach Brüssel zurück, um
bei den zurückgelassenen Kranken bleiben zu können,
wurde aber unterwegs von den Franzosen gefangen
genommen und für einen Spion gehalten. Dreimal
ward er verhört : schließlich glaubte man seinen Ver¬
sicherungen und behandelte ihn als Kriegsgefangenen.Man transportierte ihn nach Gent . Dort hatten die
Franzosen so eine Art militarisier „Jungfernmühle"
errichtet: als Kriegsgefangener Kämpfer für die Nie¬
derlande ging man hinein und als freier Soldat , der
gegen die Niederlande »am man heraus . Oder
aosr , man bliev drinnen bei nichts anderem als Was¬
ser und Brot . Und dieses „Wasser und Brot " machte
schließlich auch Schillers Vater mürbe. Er erklärte
sich bereit, in französische Dienste zu treten , ließ sich
aber nicht in ein rein französisches Regiment anwerben,
sondern trat in das Schweizerregiment ein, das der
Oberst v . Dießbach führte . Als ganz gewöhnlicher Sol¬
dat machte er die Kampagne dieses Regiments mrt.
Zuerst kamen die Schweizer als Besatzung in das
gewonnene Brüssel, dann zur Belagerung von Ant¬
werpen und schließlich vor die Festung Bergen op Zoom,«ei dieser Belagerung ist es Schiller nicht besonders
gut gegangen . Man war froh, als das Regiment ' aus
Ehaleroi zurückging . Aber unterwegs erlitt das Regi¬
ment einen bösen Verlust: 700 gefüllte Brotwagen
waren den Kaiserlichen in die Hände gefallen. Das war
die glatte Hungersnot ! Schillers Vater , der sich bei der
Kompagnie größten Vertrauens erfreute , ward beauf¬
lagt ,das französische Löhnungsgeld in holländisches
umjntauschen. Er nrußte daher oft Stunden seitwärtskr Heer aße marschieren . Diese Gelegenheit benützte
A . urn für seine darbenden Kameraden zu Hamstern.
Mch bepackt mit Lebensmitteln kehrte er eines Tagesw das Quartier zurück; aber , o Schreck ! sein Regi¬
ment war weriergezogen . Zwei Tage schleppte er Geld
?ud Hamsterwaren dem Regiment nach. Am 3 . TageMi ex den Kaiserlichen in die Hand . So waren seine
Schweizer Kameraden um ihre Löhnung, um Butter,
Dörrfleisch , Brot und Eier gekommen.

"

, Tie armkose Venus von Miko. Ein Pariser führt«
Wwen Sprößling in den Louvre, um ihm die Meister¬
werke der Kunst vorzuführen . — „Wen stellt denn
vlese Statue vor ?" fragte der Junge , als sie vor der«enus von Milo standen. — „O , das ist der Völker¬
bund." („Observer .

")
. Ein zweifelhaftes KomMment. „O, Herr Pastor",
Wte die alte Dame zu dem Seelenhirten , „Ihre Pre-*Pwn gehen mir immer zu Herzen. Sie sind für
muh , was das Wasser für einen Ertrinkenden ist ."

(„Morning Post.")

Wirtschaftlicher WschsnMerblick ' .
Ter starken Aufm ' '

>esung der fremden Zah¬lungsmittel entsprach die Haltung der Iss ' ien nichtganz . Die Kurfs der Stzeffrlalionswertszeig¬ten zwar Besserungen , aber die Stimmung war wegender unsicheren inneren ^ Polift -' nnd wegen der an-gc-küiJ. i ' i 'n Brrseusteuer gedrvkt. Gegen Schluß , derWoche best-öte sich das Geschäft.
Am BrsdiMenrrn. rit stiegen die Preise entsprechendder katastrophal in die Höhe geschnellten Devisenkurseandauernd . Der Verkehr leidet aber unter Geldmangelin den beteiligten Kreisen . Tie angebotene Ware bliebknapp.
Der N' ftallinarkt ist naturgemäß außerordentlich fest,da die Käufer die hohen Preise nicht mehr anlegen kön¬nen . Silber pro Gramm 11750 000, Nickel Pro Kg.310 , Zinn 560 , Zink 87 , Blei 70, Raffinadekupfer160 Millionen.
Zum Schluß möchten wir auf eine für das deutscheGeschäft neu auftretende Gefahr Hinweisen. Seit eini¬ger Zeit haben die Zinsbedingungen der Banken eineEntwicklung eingeschlagen , welche für die Fprtiührnngeiner geregelten Wirtschaft bedrohlich zu werden be¬ginnt . Wer heute mit Banken zu tun hat , wer seinVermögen in Effekten oder sonstigen Werten einemBankinstitut zur Verwaltung anvertraut hat , läuftGefahr , durch die außerordentlichen Spesen und Pro¬visionen, die für jedes Geschäft und jede Vermittlungvon Geldgeschäften berechnet werden , in einer Weisebesteuert zu werden , die einer Vermögensenteignungnahskommt . Die wichtige volkswirtschaftliche Ausgabeder Banken, den Zahlungsverkehr zwischen den ein¬zelnen Wirtschaftsobjekten zu erleichtern und in dereinfachsten Form abzuwickeln, ist heute vollkommen inden Hintergrund getreten. Es ist höchste Zeit , daß dieBanken wieder Wegs suchen, aus denen sie ihren V ' " -t?n Nachkommen können.

Handel und Verkehr.
Dollar : Berlin 595 5V000Ü G. 601500 000Br.

Frankfurt 618 450000 G. 621550 000Br .>
1 Gvldmark - 142 Sü« «6« 130 952 380) Papiermark.sii 'ntl . Berliner Devisenkurse vom Freitag, 3. Okt.: !

Amsterdam 235 410 000 G . , 236 590 000 Br . ^
Brüssel 29 725 500 G -, 236 590 000 Br.
Christiania 94164 000 G . , 94 636 000 Br.
Kopenhagen 105 735 000 G -, 106 265 000 Br.
Stockholm 158602 500 G., 159 397 500 Br.
Italien 26 723 000 G. , 26 867 000 Br.
London 2 723175 000 G . , 2 763 825 000 Br
Paris 35 311 500 G . , 35 485 500 Br.
Schweiz 107 131 500 G . , 107 668 500 Br.
Spanien 80 797 500 G . , 81 202 500 Br.
Deutsch-Oesterreich 8379 G . , 8421 Br.
Prag 17 755 500 G . , 17 844 500 Br.
Buenos Aires 194 605 000 G- , 198 495 000 Br.

- ' !
" Wirtschastszahlen vom Freitag: ' i '

TLldzollaufgeld (6 .- 9. Okt .) 6 689 999 900 v.
Goldfranken 20 Fr . -- 680 Millionen.
Silberankaussvreis 16millionenfach.
Lebenshaltungsindex 40 400 OOOfach.
Lebensmittel (Großhandel) 84 500 OOOfach.
Stuttgarter Index 39126 915fach.
Großhandelsindex 84millionenfach. >
Einfuhrwarenindex llOmillionenfach.
Jnlandswarenindex 49 400 OOOfach.
Andnstriestoffe 145 100 OOOfach.
Buchhändler-Schlüsselzahl (6 . Okt.) 75 Mill.
Buchdrucker-Schlüsselzahl (5 . Okt.) 3,6 MM ,

Mehlbreis. Die Forderungen der Mannheimer Müh-'
len lauten für Weizenmehl Spsz . 0 auf 4 Milliarden.
Mitteldeutschland 3,8 Milliarden.

Stuttgarter Börse. 5 . Okt . Die Börse, welche sich)über die inner-politische Spannung vollständig hinweg-4
setzte und sich nur von dem hohen Tollarftand leitend
ließ , war im offiziellen Markt äußerst fest und dieH

! Kurssteigerungen gingen unverändert weiter , wobei die !
l schwersten Werte am meisten bevorzugt wurden , z . B . j
! Anilin -ft 400 , Feinmechanik -ft 550 , Kammgarn Bie-
j ltigherm -ft 200 . Köln -Nottweil mußten bei 900 (-ft!

300) gestrichen werden . Hansa Metall -ft 15, Krumnt'-ft 30, Maschinen Hesser -ft 200 . — Der Freiverkehr,war uneinheitlich: Nur die schwereren Werte konnte» !
höhere Kurfs aufweisen . i

Krach, 4 . Okt. ( Frachtschranne . ) Zufuhr : Din - '
kel , alt 12,13 , neu 30,09 Ztr . ; Gerste , alt 2, ne« :
88,73 Ztr . : Haber , alt 9.94, neu 129,86 Ztr .;. Weizen,,alt 5,93 , neu 18,98 Ztr . ; Roggen, alt 2,20, ne«Z
4,70 Ztr . Preis pro Ztr . , in Mill . : Dinkel, alt 350Zbis 450 , neu 450— 560 : Gerste , alt 380 , neu MV biW
550 ; Haber alt 250— 330, neu 300—470 : Weizen,
350—410 , neu 450—700 ; Roggen, alt 310—380, Nest
380—420.

Winnenden, 4 . Okt. Dem Obstnrarkt wurden Mft
: geführt : 140 Säcke Mostobst, 10 Körbe Tafelobst unift

81 Körbe Zwetschgen. Preis für Mvstobst 650—800. fürH' Tafelobst 800—900 , für Zwetschgen 2 50- 270 Ml - i
lionen Mk. je Pim Zentner. i

Hopsen . In Rottenburg wurden Käufe zu 10!
Milliarden und Trinkgeld abgeschlossen, in Obernau,
und Bieringen zu 8 Milliarden per Ztr . und Trink- :
geld . In Wurmlingen wurden Käufe abgeschlos- !
sen , per Ztr . zu 6— 7 Milliarden nebst Leihkaus ; die!
Produzenten hoffen noch auf höhere Preise wie ander-

: wärts.
Weilverstadt, 4. Okt. ( Schwei ne mar kt . ) Die

Zufuhr betrug 250 Milchschweine,die zu 460— 1500
Millionen das Paar verkauft wurden. Handel flau"
weegn Bargeldknappheit. ^ ^

Unsere Zeitung bestelle« !

Lori Enrzo« über iie RahrbeseKnag «ni »io Lage.
WTB. Larve », 6 . Oll . DK mit xrößlrr Spaunuug

crwartete Erklärung Lord Cmzons üb« die auswärtigePo¬litik vor der britischen Rrichrkovfrrenz nahm rftft Stunden
in Anspruch. In einem nach Schlrß der Sitzung cwsge-
gebrnen Bericht heißt sß, daß die Mitteilungen dks Staats¬
sekretär» des Aeußrrn die auswärtige Lage in allen Teil«
der Welt behandelten. Der größere Tnl st irrer Ausführungen
Hube vertraulichen Charakter gehabt. ESfei j . doch beschlossen
worden, daß gew sie Teile seiner R,de, die sich euf Frage»von dringendem Jutensie uud dringender Wichtigkeitbezogen,an die Preff« weüergrgeden werden sollte», wie die, die sichmit der Lage im Ruhrgebiet und dem türkischen Vertrag be¬
fassen.

WTB. Lerdo«, 6 . Okt . Nach einer auksührlicherr»
Meldung sagte Lord Curzou in seiuer Rrde vor der ReichS-
konferenz «. a., unleugbar seien die optimistischenErwartun¬
gen bezüglich der Ruhrbrsitzuvg in weitem Maße durch die
Ergebniffe dementiert. England wünsche keineswegs die Par¬tei Deutschlands zu ergreifen uud Frankreich de» ihm Ge¬
bühre , den zu berauben. Die französische und die belgisch«Antwort ouf die britische Not« hätte» aber gezeigt, daß
Lrcßdntam. ienS Fähigkeit zur zweckmäßigen Interventionoff,aber erschöpft gewesen sei. Der deutsche Verzicht aufden passiven Widerstand hätte sdrei Monats früher erklärt
werden sollen . Engl««» begrüß « br» Dkg sei»«r Ver¬bündeten gerade , meil r» fett lange« dir Aufgabe SS
passive » Widerstand «- angirnte« habe. Eine» der von
England vorauSgksehinen Ereignisse sei bereits riugetret« ,näwlichder » nfan , der seit lange« befürchtete» Auf¬lösung . Lord Curzoa erinnerte dann an die wiederholten
Versicherungen der französischen Regierung , daß, sobald der
passive Widerstand endgültig aufgehört habe, die Zeit zu
Erörterungen g«komwkn stiu werde und fuhr fort, soweit«sehen kövne, sei dir deutsche Regierung aufrichtig und Hab«die von England geforderten Schritte getan . Urb« die
Haltung der örtlichen Bevölkerung im Rahrgrbiet könne
er nicht» voraus sagen. Wenn die französische Beharptungzutreffe, daß der Widerstand nur nach Berliner Weisungen ge¬leistet worden sft, so würde« jetzt keine Schwierigkeit««
mehr bezüglich der Haltung der Bevölkeruvg bestehe ».Lord Curzou erklärte , daß England bereit sei, die zweifellosam Quai d'Orsay für die Zeit nach der Einstellung des
passiven Widerstand» ausgrarbeiteten Pläne freundschaftlich
zu erörtern und betonte, daß England , dar Köln besetzt habe,bereit sei, bei irgendwelchen vorgeschlagenen örtliche» Ab¬
machungen seine Ai sichten zum Ausdruck z« bringen, woranr» festhalle. Lord Curzou betonte weiter, daß England aneiner Erholung Europas in mancher Beziehung sogar mehr
interessiert sei als wie die unmittelbaren Nachbarn Deutsch¬lands und daß e» daher nach einem Abschluß verlange . Ob¬
wohl Englands Empfindungen stet» auf Seiten sein « alte«uud vertranten Alliierten stäuben, habe e» mit Mißfall«die Fortsetzung einer Politik beobachtet, die ihm keinen gut«Erfolg zu oersprechea uud nur zu Unglück nnd Ruinz«führen scheine . Dir im letzten Frühjahr vom ReichskanzlerDr. Cuno gemachten Vorschläge seien nicht besonders zweck¬mäßig gewesen. Dagegen sei das von Deutschland auf riue
Ameguug Englands hin am 7. 6. gemachte Angebot der
britische» Regierung alt eine Aussicht auf ein« Fortschrittund als gretguete Unterlage« für eine Antwort erschien« .Dir englische Regierung habe ihre Vorschläge für eine solch«Antwort als unparteiisch «nd gutgemeint angesehen und seivon der vngünstigm Antwort Frank, eich» und von der nichtviel günstigere» Belgiens sehr enttäuscht worden. Im wei¬teren Verlause seiner Reoe gab Lord Curzou noch riue Uebrr-
stcht über die Verhandlnugr « mit der Türkei, die zu dem
Lausannrr Fried« führten.

Die T«geS,rd>»ng b,S Reichst»,S.
^ WTB. Berlin, 6. Okt . Auf der Tagesordnung der fürheute Nachmittag 8 Uhr anberaumtm Sitzung der Reichs¬tage» steht die Entgegennahme einer Regierungserklärung ttr
Verbindung mit den Anträge « der Kommunisten brzw. der
Deutschuatiouale» aus Aushebung de» Ausnahmezustände»im Reich und in Bayern , da» Ermächtigungsgesetz in ersterund zweiter Beratung, der Entwurf über die Errichtung einer
WLHrmlgSbavk in erster Beratung, die Gesetzentwürfe zurArnderung de» Tabaksteuergesttze «, über dir Steueraufwer-tnng , über BtnnLgenSfiruem , sowie einige andere kleinereBorlag« .

» er ««Mich « Mitte«»,- .
WTB . Berlin, 5. Okt. (Mitteilung der Reichsbank .)Der znr Durchführungde» Deuiseuverordnung maßgebendeamtliche « ittelkvr« de« Dollars iß heute am 5 . 10. ISS»,

^
-00 Millionen Mk.

i « chwrrer Unfall,
l WTB. KVsit- terg, 8 . Okt. Bei einem UebungSschieß«in Pillau wurde« Teile eine » KeschützverschluffeS abge-spltttert. Von den «mherfllrgrnden Eisruteilm wurdender

Aetilleriesührer Oberst Borchert und ein Manu getötet.Zwei Mann wurde« schwer uud mehrere leicht verletzt,
s Einige der Verletztes wurde« iss Lazarett »ach Königsberg^ übergeführt.

MntnrntzNcheSM-ir« .
Nute» dem Girfluß este» von Westen heraurückeuden

Hochdrucks ist bei vorwiegrrd «ordwestl che» Luftströmung«
stk Donvtag vr.d Montag uoch wsMgrS und trübe« Wett«
ehn» wesentliche Ri 'd,»schlüge in Aussicht zu nehme».

8i» »» kchlßstMch, Ute-
» >,r « '. . k . l « » >. U

Duck.
Ä Alteuhett,



Amtliche Bekanntmachungen.
Verfüg »«« de» Ministerin « » de» Inner »,

bet«. D »rchführmr« de» U«»»<chmrz»st -«dr- .
Auf Gcnnd der Verordnung des Reichsprästreute« vom

»6 . Srpt. 1933 wird, einem Ersuchen de» militärische« Be¬
fehlshabers entsprechend, verfüzt:

Versammlungen unter freiem Himmel, Ansammlungen,
Umzüge und Aufzüge sind verboten.

3.
Oeffeutliche Versammlungen in geschloffenen Räumen be¬

dürfen in Stuttgart der Genehmigung des Poltzoiprästsisms,
i« übrigen Lande de, Genehmigung der Obsrämter.

3.
Jede Aufforderung zum Se»eralstre !k oder zum Bürge»,

krieg ist verboten.
4.

Zuwiderhandlungen werde » mit Gefängnis nicht «nie»
vierzehn Lagen, neben dem auf Geldstrafe erkannt werde»
kann, bestraft . Gegenstände , die der Zuwiderhandlung diente«,
verfallen der Beschlagnahme zu Tunfirn de» Staatskasse.

Stuttgart, den 89. September 1923 . gez. Bolz.

Betrifft Brolprei ».
Nach dem Rundschreiben der Landesversorgungsstelle,

Abteilung Getreide , Stuttgart vom 4 . Oktober 1928 wird
der Brolprei» für ein 930 Gramm-Brot ab 8 . Oktober d. I.
auf Mk . 10 Millionen festgesetzt.

Nagold, den 5 . Okt . 1988 . Obrramt : Münz

Die von der Amtkvrrsammlung am 88 . April d. I . zu»
Besoldungss- tzang der A -rrMö .'perschaft beschlossene » Aexdr«
rungeu wurden von der Kreisregierung Reutlingen mit Er¬
laß vom 86 . September d . I . grnehmigt.

Ferner winde die von dem VerwaltuugSausschuß des
Jugendamts am 38 . Dezember v . I . beschlossene Ergänzung
der vesoldungssatzung des Jugendamts durch Rrgstrungs-
erlaß vom 17 . Septbr. d . I . genehmigt.

Nagold, den 3 . Okt . 1933 . Oberamt : Münz.
Ja Altheim OL . Horb ist die Maul- und Klauensench»

erloschen. Der OL.°Bezirk Horb ist wieder seucheufrek.
Nagold, dm 4. Okt . 1S8S. Oboranot r Münz.
Dir mit Wirkung vom 17. 9 . 33 an festgesetzten Ortl-

löhnr werden ab 34. 9. 33 auf da» Deppelte erhöht. .
Nagold, den 3 . Okt . 1933 . Vrrficherungsamt: Münz-

riaeliz ru IMMuä!
verarbeiten !m L>od» ru beinsn , rok unä
tzebleicbt, ksrbiZen Lettreugsn, Hsnä- unä
?i8cktücdern, Lckürrenleinen und Xviicden
unter 6srautie kür dsste ^ unbeuts äer
Spinnstolle u.8ckou8tsll^ usku1I äerOevebe

kKv1l8IÖ8t - M
Oebrüäer 8pobn , Ittendeureo
kost unä Station Ravou8duiA.

blielierlagen : 6g . katii , Lgsndsuss !,,
lalc . liansoimann , 8>mmsrskvl«i.

bluster liegen nui.

Ebhaufen.
Empfehle meiner werten Kundschaft « ein Lager in:

Schriink - N , ^Kommoden 1
Nachttischen, Büffetts, Bettladen,
einige Divans,
Woll- und Seegrasmatratzen,
Belten und Röste,
Tische und Stühle u. s. w.

Alle » in neu vvd gebraucht.
MM Vorth z. .Me"

Telefon N . 18.

Alt -»st-i«.« tsdt.

AWMde« -»MtpW:
Bsrnoiitas » 8 - rr Uh« ;
«uSgeno« « eu Mittrvsch.

Ah Mifttsoch , de« S . Oktober

mische ich soso« olle Lrlsootn
«le MW . Slev;. Iotimeps , Htn!

M Hederich zegu Lei ei».
Abholuugszeite« »«« während der Geschäfts¬
zeiten von 8—18 Uhr v . u. 2—5 Uhr n.

AlsredMlM.NWld
Oelsamen -Lohnschlägerei

beim Hauptbahnhof. Fernspr. 1V1.

für 1924
. find zu haben in der

W . Risker schett B « chtzand!« ttg
Nltensteig.

HMsV.MS-
Werg

nimmt in Zahlung v. Tausch

keiudolü Wer.

E Ls ist sus E
^ besten kiokstoüen ^
M kerxestellt unä
^ entbstt « eäsr
E Lblor nocb snöere
M 6ie V/sscke
E scbsciibbcie

kestsrutteile.

Llte«strich.SesWSA
empfiehlt die

Kirchliche Rachrichte» .
IS . Sonntagnach drm Drsi-

einigkeitsfest, 7 . Oktober.
Vorm . */« 10 Uhr Predigt
über Luk. 7, 36 —50 vom
Sünderfreund.
Liedr 304. 378.
Kein Kindergottesdienst

Nachm. */i3 Uhr Christenlehre
mit den Töchtern.

Die Bibelstunde fällt am
Donnerstag Abend aus.

Methobiften - enreinbe.
Sonntag, He« 7 . Oktober,

vorm. * / - 10 Uhr Predigt
vormitta s 11 Nhr Sonn-
tagss hu e, abends V» 8 Uhr
Pedist.

Mutwoch Abend 8 Uhr
Gebe svrrsammlung.

Eine gute

sowie
r MfkkWeifie

verkauft oder vertauscht gegen
Lebensmittel.

Wer ? — sagt die Ge-
schäftsstelle dr . « l.

Ein Paar schöne

verkauft
Nnpps , Gange »» alb.

Vo/Zs -r § /s /ausaKs/r ? '

Dann inserieren Sie am zweckmäßigsten in
unserer Schwarzwälder Tageszeitung „Aus
den Tannen "

, die durch ihre weite Verbreitung
die Gewähr dafür bietet , daß Ihr Angebot
überall bekannt und beachtet wird. Ein
Inserat ist der beste, schnellste und billigste
Vermittler aller derartigen Angebote!

DA « tt -nst- i- . M

3m Tome» mi> Web»
! » » » « 8ch» » » »

nimmt fortwährend

, Rslhr. HMs M Hkthrlwkkz
DD bei kurzer Lieferfrist an . Gut« Ausbeute und sS," besteGewebe wird garantiert . (Baumwollgarn
M wird nur auf Verlange» eingewoben .)

Flachs, Hanf und Hechelwerg
gezm rslortigr Lirlrrung ob»e ffssvrratzl««ng -

W Rohleiue », Held leine», Schürzen - DD
stoff, Leiuruköper, « ettbarcheut,

W « «trntzendrill, Gnckzwilch « . s. w. U
Muster liegen bei mir auf . >

W > LarL Lokler junior W >
ffgrmur arr reinrsspinnrrr ! u»ü Ärdrrri

vaierrvrmu , HsRgvein ^ üiltzlrr.

E ^ . ^
für »Isgejgek'SlHGsNS

Loppsifilnten - SÜLtisfüntsri.
Pir-SLb - tNib Scneibsnd .̂snssn
k?svolven u . ^ebr-Iscispisecilsn.

in soinömSil?

empkiekll ciie

iim»iiiniiiliiiiiiiim»niiiii»!»m«imii > !»iiii
Wir kaufen laufend:

KfmsIiibltMÜHlj
aller Klaffen.

Ksbert Spr««M «ll S . M. d H. , Esse«
Angebote stad zu richten cm

EjllkimfMro u . Siigkwrrk Wilbberg/Wüttt.
Telefon 85.

Das

ist sür jeden Steuerpflichtigen
eine vorzügliche Grundlage.

M LooWirtk M SkittiettüSAdt
besondere Ausgabe «!

* *

Einzusehen und zu beziehen durch die

« . Mükr'
slhr VoGiodlz.. AltWiii.
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